
Getanzter Neorealismus: Julie Thirault (von links), Marlúcia do Amaral, Rashaen Arts und Yuko Kato in einer Szene des abendfüllenden Balletts, das Martin Schläpfer für
„b.32“ zu Musik von Gioachino Rossinis „Petite Messe Solennelle“ geschaffen hat. FOTO: WEIGELT
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THEATER
Die 1978 geborene Autorin Anne Lepper
erhält für „Mädchen in Not“ den mit 15.000
Euro dotierten Mülheimer Dramatikerpreis.

Spanischer Autor
Juan Goytisol
gestorben
MADRID/MARRAKESCH (dpa) Der
spanische Schriftsteller und Orient-
experte Juan Goytisolo ist tot. Der
Autor von „Trauer im Paradies“
starb im Alter von 86 Jahren in sei-
nem Haus im marokkanischen Mar-
rakesch. Nach einem Schlaganfall
im März habe sich der Gesundheits-
zustand von Goytosolo in den ver-
gangenen Wochen deutlich ver-
schlechtert, berichteten spanische
Medien. Goytisolo galt seit vielen
Jahren als Kandidat für den Litera-
turnobelpreis. 2014 erhielt er in sei-
ner Heimat den Cervantes-Preis.

Der künstlerische Neustart des Moers Festivals ist geglückt
MOERS (aka) Nie war Moers so voller
Musik wie am Pfingstwochenende.
Solisten und Bands gaben mehr als
60 Konzerte überall in der Stadt. Sie
trugen das Moers Festival in die Kir-
chen, Kneipen, Geschäfte, in den
Park und in die Festivalhalle.

Tim Isfort, der vor nur sechs Mo-
naten die künstlerische Leitung in
finanziell schwieriger Zeit über-
nommen hatte, gab mit seinem ers-
ten Programm einen vielverspre-
chenden Einstand. Mehrere tau-
send Musikfans erlebten den künst-
lerischen Neustart. Die 46. Ausgabe
startete ungewohnt leise mit der
Melodie einer Spieluhr. Das Kölner

Trio „Il Lusorius“ folgte mit Block-
flöte, Klarinette, Geige und Serpent
dem Klang der Spieluhren und im-
provisierte zur Schicksalsmelodie.

Die Kreativität und Vielfalt der ak-
tuellen Musik spiegelte sich allein in
der Festivalhalle in mehr als 20 Kon-
zerten wider. Junge Bands wie das
Dub Trio aus New York begeisterten
das Publikum mit harten, schnellen
und rauen Klängen. Mit Trommeln
und Gong brachte das Hsaing Wang
Ensemble aus Myanmar die Welt-
musik auf die Moerser Konzertbüh-
ne. Bandleader Sein Hla Myaing
spielte das Pat Waing. Das sind 21
im Kreis aufgehängte Trommeln. Is-

dem er sowohl für das deutsch-eng-
lische Jazz-Trio Keune, Lash und
Noble als auch für die Reihe „Dis-
cussions“ eine Bühne in die Mitte
der Zuschauer stellte. Dort lieferten
sich die Schlagzeuger Carolin Pook
und Achim Krämer, Soundkünstler
Achim Zepezauer und Saxofonist
Pavel Arakelian einen perkussiven
Schlagabtausch. Mit seinem Pro-
gramm kehrte Tim Isfort zu den
Wurzeln des Musikfests zurück,
ohne altmodisch zu wirken. Das
zeigte kein anderes Konzert so deut-
lich wie das von Altmeister Anthony
Braxton. Der Saxofonist begeisterte
mit seinen jazzigen Klangwelten.

fort spielte mit den Erwartungen
seiner Zuhörer. Wer Improvisation
erwartete, wurde mit eingängigen
Melodien überrascht: Brian Blade,
2009 zum besten Jazzschlagzeuger
gekürt, stellte sich mit Mama Rosa
als virtuoser Gitarrist mit Liedern
zwischen Folk und Pop vor. Für ei-
nen Höhepunkt sorgte der Trompe-
ter John-Dennis Renken. Für seinen
Auftritt hatte er mit Tribe ein kraft-
volles Bläser- und Schlagzeug-
Quintett zusammengestellt, das
sich gekonnt zwischen Rhythmus,
Elektronik und Improvisation be-
wegte. Intime Club-Atmosphäre
schuf der künstlerische Leiter, in-

TV Die Uraufführung der „Petite
Messe solennelle“ wurde aufge-
zeichnet. Sendetermin: Samstag,
22. Juli, 20.15 Uhr, auf 3sat

Karten Bis Mitte Juli ist „b.32“ in
Düsseldorf zu erleben, ab Oktober
in Duisburg, dann wieder in Düs-
seldorf. www.operamrhein.de

„b.32“ ist auch im
Fernsehen zu sehen

INFO

Der Musiker und künstlerische Leiter
des Moers Festivals, Tim Isfort FOTO: DPA

VON DOROTHEE KRINGS

DÜSSELDORF Es gibt diese unheili-
gen Momente: Da tritt eine Tänze-
rin barfuß auf die Bühne, die ausge-
streckten Arme behängt mit Rosen-
kränzen. Es ist eine schreckliche
Last, die sie da schleppt, damit ge-
lingt es ihr nicht, sich in religiöse
Ekstase zu versetzen. Irgendwann
hält sie die dunklen Perlen wie ein
Kind vor die Brust, sinkt auf einen
Stuhl, lässt die Rosenkränze in den
Schoß gleiten, während hinter ihr
das Leben auf dem Dorfplatz mit
den weit geschwungenen Arkaden
weitergeht. Crucifixus – der Mensch
trägt schwer an diesem Gekreuzig-
ten. Zwar wurde er gesandt, die Sün-
den der Menschen auf sich zu neh-
men, doch dann hat er sie zurückge-
lassen auf Erden mit all dem Hass,
der Einsamkeit, den Verführungen
und unerfüllten Wünschen.

Martin Schläpfer feiert Messe.
Doch gerät ihm das nicht zum lich-
ten Gottesdienst, zu einer entrück-
ten Stunde der Erbauung, die dem
Gläubigen hilft, die Mühsal seiner
Tage zu tragen. Schläpfer holt das
Leben mit all seiner Qual und sei-
nen Verfehlungen in die Messe hi-

Unendliche retten, sondern sich der
Wirklichkeit stellen, der ganzen Un-
heiligkeit des Seins. Mit seinem
Bühnen- und Kostümbildner Flori-
an Etti hat er das 1863 komponierte
Werk in das Italien der 1940er Jahre
verlegt. Die Tänzer tragen Kostüme
wie in Filmen des italienischen Neo-
realismus von Visconti oder Rossel-
lini. Jeder Tänzer wird zum Darstel-
ler, wird ein Individuum, das mit ei-
genen Sehnsüchten, Ängsten, Ver-
letzlichkeiten ringt. Nur selten gibt
es eine Ahnung von Erlösung. Etwa
wenn Marcos Menha plötzlich, ein-
sam in Licht getaucht, die Arme aus-
breitet wie Flügel und in einer Hal-
tung der Kontemplation verharrt.
Als sei es dem Menschen eben doch
möglich, über sich hinauszugreifen,
Transzendenz zu erfahren.

Doch dem Erhabenen gönnt
Schläpfer nur Momente. Er will die
Scheinheiligkeit der Frömmler ent-
larven, die Gewalt rigider Moral an-
klagen, zeigen, wozu der Mensch fä-
hig ist, und greift dabei auch zu Kli-
schees. Diese Messe ist zwiespältig
und darin modern: Sie trägt die gan-
ze Unvollkommenheit des Men-
schen vor Gott – und fürchtet, dass
der Himmel leer sein könnte.

Harmoniums ergeben eine volks-
tümliche Klangfarbe, der bereits al-
les Erhabene, Entrückte ausgetrie-
ben ist. Und doch gibt es in dieser
Messe polyphone Passagen von fei-
erlichem Ernst, die Kober mit sei-
nen Solisten und dem kleinen Sän-
gerensemble delikat darreicht, und
die Schläpfer dann auch erhaben
tanzen lässt mit Spitzenschuhen
und streng choreografierten Fugen-
motiven.

Doch dieser heilige Ernst ist brü-
chig. Schläpfer will sich nicht ins

für zwei Klaviere und Harmonium
schrieb und das die musikalische
Sprache der Messe weit ins Opern-
hafte treibt. Als wolle da ein gewief-
ter Opera-Buffa-Spezialist seinen
Gott herausfordern, auch das From-
me seiner Sprache anzuerkennen.

Unter der musikalischen Leitung
von Axel Kober ist an der Rheinoper
diese Urfassung zu hören – auf his-
torischen Instrumenten. Der Auf-
wand hat sich gelohnt, denn das
leicht Plumpe der historischen Kla-
viere und die Blasebalk-Naivität des

straktion tanzen wie etwa bei
Brahms’ „Requiem“, das so ein-
dringlich von Verzweiflung, Tod,
aber auch Trost erzählte. Diesmal
soll es zünftig zugehen, realistisch,
menschlich.

Natürlich steckt diese Welthaltig-
keit in der Musik. Schläpfer hat sein
abendfüllendes Ballett zur „Petite
Messe solennelle“ – der „kleinen fei-
erlichen Messe“ von Gioachino Ros-
sini geschaffen. Zu einem eigenartig
ironischen Werk also, das Rossini in
der letzten Phase seines Schaffens

nein, macht den Dorfplatz zur Kir-
che oder die Kirche zum Dorfplatz,
und stellt die Sünder aus: Ein Pries-
ter muss erotischen Verlockungen
widerstehen, ein Bettler ringt verge-
bens um Almosen, die einfachen
Leut’ tanzen und feiern, schleppen
Brote und Parmaschinken auf die
Piazza, doch dann prügeln sie sich
damit, ducken sich vor den Autori-
täten, enden auf dem Schlachtfeld.

Selten hat Schläpfer so explizit, so
gegenständlich gearbeitet. Diesmal
lässt er nicht in vieldeutiger Ab-

Realismus statt
Erlösung: Der
Ballettchef macht
aus Rossinis „Kleiner
feierlicher Messe“
ein Treffen der
Sünder und
Frömmler auf einem
Dorfplatz in Italien.

Schläpfer feiert
weltliche Messe

NOBELPREIS
Kurz vor Ablauf der Frist hat Literaturnobelpreisträger Bob
Dylan (76) seine Nobelvorlesung abgeliefert. Die Rede ist laut
Schwedischer Akademie als Tonaufnahme eingetroffen.
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